
~J 24. Osterreiehisehe Zeitschrift 1913. 
14. Juni. LXI. Jahrgang. für 

Berg- und Hüttenwesen. 
Redigiert Ton 

Gustar ]{roupa, k. k. Hofrat in Wien. l<'ranz Kimdinger, k. k.~Bergrat in Wien. 

Mit der Beilage „Bergrechtliche. Blätter". 
Herausgegeben und redigiert von Wilhelm Klein, k. k. Ministerialrat in Wien. 

Stlbulige Alitarbeiter die Herren: Eduard Doleial, k. k. Hofrat, o. ö. Professor an d.er techn. Hochschule in Wien; Eduard D11atb, 
k. k. Hofrat, Professor e.n der techn. Horhschule in Bri\un; Willibald Foltz, k. k. Regierungsrat und Direktor des k. k. Montan­
Verkaufaamtes in Wien; Dr. ing. h. c. Josef Gängl v. Ebrenwertb, o. ö. Prof. der Montanist. Hochschule in Leoben; Dr. mont. 
Bartel Graalgg, a. o. Professor e.n der Montaistischen Hochsclmle in Leoben; Dr. h. c. Hans Höfer Edler v. Heimbalt, k. k. Hofrat 
und o. li. Professor der Montanistischen Hochschule in Leoben i. R.; Adalbert Kai, k. k. Hofrat und o. ö. Hochschulprofessor i. R.; 
Dr. Friedrich Katzer, Regierungsrat und Vorstand der bosn.- berzeg. Geologischen Landesanstalt in Sarajevo; Dr. Johann 
Mayer, k. k. Oberbergrat und Zentralinspektor der k. k. priv. Kaiser Ferdinands-Nordbahn i. R.; Franz Poecb, Hofrat, Vorstand 
des Montandepartement.II für Bosnien und die Herzegowina in Wien; Dr. Karl von Webera, Sektionschef i R. und Viktor Weift', 

kais. Rat, k. k. Kommerzialrat in Wien. 

Verlag der Manzscben k. u. k. Hof-Verlags- und Unlversltlts-Bocbbandlong In Wien. 1., IGblmarkt 20. 
Diese Zeitschrift eracheint wöchentlich einen bis zwei Bogen "'tark mit Textillnstrationen nnd artistischen Beilagen. Prüa· 
meratlon1prel1 einschlielllich der Vierteljahrsschrift "BergrechUiche Blätter": jährlich für Geterrelcb-Ua'arn K 28·-, fllr 
Deut1cbla1d M 26·-. Reklamationen, wenn unversiegelt portofrei, können nur 14 Tage nach Expedition der jeweiligen 

Nummer berücksichtigt werden. 

l NH ALT: Moutaugeologische Mitteilungf:n aus dem Institut für Mineralogie usw. au der montanistischen Hochschule in 
Leoben. - Rösten von Eisenkarbonaten bei künstlichem Zug. - Das Berg- und Hiittenwesen in Bosnien und der 
Herzegowiua im Jahre 1912. - Der Steinkohlenbergbau im Deutschen Reiche im Jahre 1912. (Schluß.) - Marktberichte 
für die Monate April und Mai 1913. (Schluß.) - Frankreichs Produktion von Roheisen und Gußstahlingots im Jahre 1912. 
- Literatur. - Notizen. - Amtliches. - Vereins-Mltteiluugen. - Nekrolog. - .Metallnotierungen in London. -
Ankündigungen. 

Montangeologische Mitteilungen ans dem Institut für Mineralogie usw. 
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Yon Dr. B. Granigg. 
Nummer VIII. 

Bilder über Verdrängungsproze~se auf alpinen Erzlagerstätten. 
(Hiezu Tafel VIr YII und VIII.) 

IY. Yerdrängung von Kalk, bzw. Dolomit Bergmannstag Wien 1912), ist die Erzführung der 
durch Bleiglanz und Zinkblende. Bleiglanz-Zinkblendelagerstätten der ostalpinen Trias vor 

allem an zwei Faktoren gebunden, u. zw.: 1. au die 
Permeabilitätsgrenze, in diesem Falle gegeben durch den 
Kontakt der impermeablen Carditaschichten im Hangend 
mit dem „erzführenden Kalk" im Liegend nnd 2. an 
Spalten (Blätter), welche den erzführenden Lösungen 
vor allem als Zirkulationswege dienten. Bei .der Ab-
1 age rung der Erze spielte die Verdrängung des Xeben­
gesteins (des erzführenden Kalkes) die Hauptrolle. 

(Taf. VI, Fig. 1 bis 6.) 

Die hier gebrachten Bilder sind photographische 
Aufnahmen von Streckenulmen (Fig. 1 und 2, Taf. YI), 
von Handstücken (Fig. 3, Taf. VI) und von Dünnschliffen 
(Fig. 4 bis 6, Tai VI), die alle in dePl Bleiglanz-Zink­
blendebergbau Mieß bei Prllvali in Kärnten gemacht, 
bzw. entnommen worden sind. Die hier gegebenen 
Beobachtungen wurden vom Yerfasser gemeinsam mit 
mout. J. H. Koritschoner ausgeführt. 1

) 

Wie bereits zn wiederholten Malen hervorgehoben 
worden ist (vergl. diese Mitteilungen ~r. 5, dieser Zeitschrift 
Nr. 37 von 1912 und den Bericht über den allgemeinen 

1) Eine vom Verfasser und mont J. H. Kori tsch~ner 
ausgearbeitete. eingehende Darstellung des Bergbaugebietes 
von lliell in Kirnten geht der Vollendung entgegen. 

Die Fig. 1, Taf. YI (Ulm bild in der „ Schiefer­
strecke" am Horizont Friedrich), veranschaulicht zunächst 
das Erzvorkommen an der Permeabilitätsgrenze. 
Der Hangendschiefer sendet (im rechten Teil des Bildes) 
eine kleine Synkline nach unten, von der (rechts unten 
im Bilde) wieder ein Schieferkeil als „Kluft.schiefer" in 
den erzführenden Kalk eingepreßt ist. Gipsschnüre 
durchziehen am Kontakt Schiefer -Kalk, sowohl den 
Schiefer als anch das Erz. In der Nähe des Kontaktes 
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Schiefer-Kalk (Permeabilitätsgrenze) ist der Kalk stellen­
weise vollständig durch das Erz (Bleiglanz, Zinkblende 
und Markasit) verdrängt. Weiter von der Permeabi.litäts­
grenze entfernt, erscheinen nur mehr einzelne Erzschnüre 
im Kalk. Von den zahlreichen Dünnschliffen, die diesem 
Ulm entnommen worden sind, sei hier nur einer wieder­
gegeben (Fig. 5, Taf. VI), der die Verteilung der 
Zinkblende im „erzführenden Kalk" zeigt.2) 

Die Fig. 2, Taf. VI (Ulmbild am II. Firstenlauf 
der Helenagrnbe), soll den Einfluß der Spalten {Blätter) 
auf die Erzführung demonstrieren. (Auch an dieser 
Stelle befindet man sich nahe an der Permeabilitätsgrenze, 
denn wenige Meter hinter dem hier dargestellten Ulm 
ist der Hangendschiefer aufgeschlossen.) Hiebei kommen 
zunächst die das Bild diagonal durchsetzenden Blätter 
nie h t in Betracht, da diese jünger sind als die Erze. 
\Vohl aber sieht man, daß im rechten Teil des Bildes, 
dort, wo die Blätter konvergieren, wo demnach im Ver­
gleich zum vol"handenen Kalkvolumen ein Maximum von 
Angriffsßllehen gegeben war, nahezu der ganze Kalk 
durch Erze ersetzt ist. Von diesem Maximum der Kalk­
verdrängung aus zieht. sich das Erz längs der Spalten 
(Blätter) in den linken Teil des Bildes fort. 

Auch hier gibt das Dünnschliffbild Fig. 6, Taf. VI, 
vom Punkt 3 entnommen, ·das Kleingefüge zwischen 
Erz (Zinkblende) und Kalk wieder. Wegen des feinen 
Korns des erzführenden Kalkes (der Kalk ist so dicht, 
daß einzelne Individuen auch unter dem Mikroskop nicht 
mehr deutlich faßbar sind) kann die Verdrängung der 
einzelnen Kalzitindividuen nicht mehr dargestellt werden. 

Außerdem wurde das Vordringen· des Bleiglanzes 
längs Spalten und von diesen ans in den Kalk hinein 
noch im Handstückbild Fig. 3, Taf. VI, abgebildet. 
Von den beiden schmalen Bleiglanzschnüren, die den 
Kalk in horizontaler Richtung durchziehen, dringt dieser 
in lappig begrenzten Aggregaten in den Kalk vor (rechte 
Seite des Bildes), wobei einzelne Kalkrelikte im Bleiglanz 
schwimmen. Ein von einem Splitter dieses Handstückes 
angefertigter Dünnschliff (Fig. 4, Taf. VI) zeigt diese 
Verhältnisse besonders deutlich. Hiebei fällt auch die 
Ähnlichkeit zwischen diesem Bilde und der Fig. 2 der 
letzten Mitteilung (diese Zeitschrift, Nr. 5, Jahrg. 1913, 
Taf. II) an{ 

* * 
V. Yerdrängung von Hornblende, Biotit, Muskovit 
und Feldspat durch Magnetkies, Kupferkies und 

Bleiglanz. 
(Taf. VII, Fig. 1 bis 9.) 

Bei den Spateisensteinlagerstä.tten von Hüttenberg 
und Eisenerz, bei den Magnesiten der nördlichen Gran­
wackenzone (und bei deren Analoga im zentralalpinen 
PallLozoikum und im Paläozoikum nördlich des Dranzuges) 
und zum Teil auch bei den Bleiglanz-Zinkblendelager-

2
) Die eingehende Beschreibung der Mikrostrukturen ist 

der oben angekündigten Axbeit vorbehalten. 

stätten der ostalpinen Trias, also auch bei der Lager­
stätte von Mieß in Kärnten spielen die Verdrängungs­
prozesse gegenüber der Ablagerung des Erzes in 
präexistierenden Hohlräumen (Gangspalten und unregel­
mäßigen Hohlränmen) eine so dominierende Rolle, daß 
diese Lagerstätten schon seit Jahren als metasomatische 
Lagerstätten bekannt sind. 

Die von diesen Lagerstätten gebrachten Bilder ver­
folgten nur den Zweck, einige zum größten Teil neue 
und dabei möglichst instruktive Beobachtungen zu bringen 
und mit die Grundlage für die später zu erfolgenden, 
allgemeinen Erörterungen zu bilden. 

Weiche Rolle der Verdrängung des Kalkes bei den 
Magnetit-Sehwefelkieslagerstätten der inneren Krems 
(Serie III) im gesamten Bildungsprozeß dieser Lager­
stätte zukommt, muß erst durch eingehendere Unter­
suchungen (die derzeit Dr. W. Schmidt in Leoben be­
schäftigen) dargelegt werden. 

In der Folge wird zunächst an der Magnetkies­
Kupferkieslagerstätte von Lambreel1tsberg bei Ettendorf 
im Lavanttal (Kärnten) die Verdrängung von Silikaten, 
u. zw. von Hornblende, Biotit, Muskovit und Feld­
spat vorwiegend durch Magnetkies, dem häufig etwas 
Kupferkies, seltener Bleiglanz und Zinkblende beigemengt 
sind, gezeigt. Von dieser in der Literatur bisher völlig 
unberücksichtigt gebliebenen Lagerstätte läßt sieh neben 
ihren engen Beziehungen zu Pegmatiten noch zeigen, 
daß die Ablagerung der Erze aus einer sehmelzßüssigen 
Lösung (analog jener von Bodenmais) erfolgt ist, und 
daß hier die Verdrängungserseheinungen (Korrosionen 
und Resorptionen) gegenüber der reinen Spaltfüllung 
wesentlich zurücktreten. 8) 

a) Verdrängung von Hornblende (Taf. YII, 
Fig. 1 bis 4): Im ersten Bilde der beiliegenden Tafel VII 
sehen wir die Hornblendeindividuen (H1 und H2 ) relativ 
gut begrenzt in der Magnetkiesrnasse sehwilllllien. Das 
nächste Bild zeigt bereits die Hornblende seitlich sehr 
stark korrodiert, im oberen Teil durchbricht der Kies 
die Hornblende nahezu vollständig und einzelne in der 
Hornblende schwimmende Kiestropfen zeigen als Quer­
schnitte betrachtet, daß sieh der Kies auch sehlauch­
förmig in die Hornblende eingenagt hat. 

In Fig. 3, Taf. VII, ist von einem großen Horn­
blendeindividnum kaum mehr die Hälfte erhalten. 

(Daß die Hornblendeteile a, b und e einem einzigen 
Individuum angehören, zeigten neben der einheitlichen 
optischen Orientierung auch die Parallelität und die 
Kontinuität der Spaltrisse.) Der fehlende Teil der Horn­
blende ist durch Magnetkies (zum Teil durch Kupferkies) 
und durch Quarz ersetzt. Der Quarz selbst ist wieder 
zum Teil durch das Erz verdrängt. 

In noch auffallenderer \Veise kommt die Verdrängung 
der Hornblende durch Erz und durch Quarz, der seiner­

'·\. 
3

) Die Resultate einer eingehenden Untersuchung, welche 
der Verfasser U.ber Anregung des Hofrates und Berghaupt­
mannes Dr. Richard C an a v a! an dieser Lagerstätte ausgeführt 
hat, werden demnächst der Öffentlichkdt übergeben. · 
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seits wieder durch Erz \'erdrltngt wird, in Fig. 4, Taf. VII, 
zum Ausdruck. 

Neben den Verdrltnguugserscheinungen ist demnach 
für die drei hier erwähnten Mineralien ans den Bildern auch 
die Altersfolge Hornblende - Quarz - Erz ersichtlich. 

b) Verdrängung von Biotit und Muskovit. 
Taf. VII, Fig. 5 bis 7. 

Die beiden Bilder, welche hier über die Biotit­
verdrängung gebracht worden sind (Fig. 5 und 6), zeigen, 
daß zunächst die Spaltrichttmg des Biotits das Vordringen 
der Kiese, wenn auch nicht sehr deutlich, begünstigt. 

Außerdem fällt es auf, daß sich zunächst an einzelnen 
Stellen des Kontaktes Biotit - Kies ein schmaler (bei der 
geringen Vergrößerung, die hier angewendet worden ist, 
kaum 1 mm breiter) Saum von Granat angesiedelt hat, 
und daß weiters der Biotit im Kontakt mit den Kiesen 
vollständig ausgebleicht und, wie die optische Untersuchung 
lehrt, in Muskovit umgewandelt ist. 

Diese Kontakterscheinungen sind neben dem eigent­
lichen Strukturbild ebenfalls ein Beweis dafür, daß die 
Kiese später eingedrungen sind nnd den Biotit teil weise 
verdrängt haben. Im Muskovit (der Fig. 7) erzeugten 
die eingedrungenen Kiese keinen Kontakthof, wohl aber 
wurde hier das große Muskovitindividnnm Hlngs der 
Spaltrisse zersprengt und in einzelne zum Teil sehr 
stark verdrängte Schollen aufgelöst. (Siehe auch die 
Legende der Tafel VII.) 

c) Verdrängung von Feldspat. Taf. VII, 
Fig. 8 und 9. 

Für den Zweck der vorliegenden Mitteilung geniigt 
es, darauf hinzuweisen, daß die Fig. 8 analog den 
Figuren 5 und 6 zeigt, daß die in den Feldspat vor­
dringenden Kiese den Feldspat nicht nur verdrängen, 
sondern ebenfalls einen Kontakthof in Form eines schmalen 
Granatsaumes erzeugen, der die Kiese umrahmt. In 
Fig. 9 schwimmt noch ein Feldspatrest (F

1
) der, seiner 

Orientierung nach, zum großen Individuum F gehört, in 
der Snlfidmasse'), wllhrend andererseits Erztropfen, ebenfalls 
vom Granatsaum umrandet, im großen Feldspatrest F 
schwimmen. 

Es haben sich somit auch hier die Kiese teilweise 
ganz unregehnll.ßig schlanchförmig und zum Teil den 
Zwillingslamellen folgend, in den Feldspat eingefressen. 

VL Verdrängung rnn Silikatgeste~nen und Feld· 
spliten durch Quarz und Kalzit. 

(Taf. VIII, Fig. 1 bis 94 

Die Bilder der Taf. VIII sind einer Arbeit entnommen, 
die der Verfasser gemeinsam mit mont. I. H. Korit­
schoner über die Turmalin-Kupferkies-Scheelitlagerstätten 

4) Die Zusammengehörigkeit der Feldspatteile wird wohl 
• erst bei gekreuzten Nicols ersichtlich. Von einer Wiedergabe 
"bei dieser N'icolstellung ~rde jedoch abgesehen, weil dann der 
Granatkranz vom Erz mcht mehr unterschieden werden kann. 

von Bedovina am Monte Mulatto bei l>redazzo (Südtirol) 
ausgeführt hat. 

Die Figuren 1 bis 4 (Taf. VIII) geben die Verdrllngung 
des normalen Porphyrits durch Quarz, u. zw. in der 
Weise, daß Fig. 1 und 2 (Taf. VIII) Dönnschliffbilder 
(1 bei gewöhnlichem Licht, 2 bei gekreuzten Nicole) 
des Porphyrits geben, wie wir ihn in größerer Entfernung 
von der Erzlagerstä.tte antreffen. Wir sehen, daß das 
Gestein sehr gut erhalten ist, die Feldspäte sind nahezu 
unzersetzt, die porphyrische Struktur ist ausgezeichnet 
entwickelt usw. 

Die Bilder 3 und 4 (Taf. VIII) stammen aus der 
Grube, u. zw. von einer solchen Stelle, an der der 
Porphyrit von Turmalingängen durchsetzt ist. Es 
war von vornherein naheliegend anzunehmen, daß das 
Eindringen von Turmalin in die Klüfte des Porphyrits 
letzteren nicht unverändert gelassen habe. Mit dem 
freien Auge kann man diese Veränderung nicht sehr 
deutlich wahrnehmen, weil das Gestein seine dunkle 
Farbe und seine porphyrische Struktur ·oeibehalten hat. 
Unter dem Mikroskop :sieht man im gewöhnlichen Liebte 
zunächst die porphyrische Struktur noch dadurch an­
gedeutet, daß die Umrisse der urspriinglichen Feldspat­
einsprenglinge noch se!Jr gut erhaltt>n sind und sich von 
der ursprünglichen Grundmasse noch recht deutlich 
abheben (Fig. 3). 

Bei gekreuzten Nicole wird es schwer, den ursprüng­
lichen Feldspat von der Grundmasse zu trennen, weil das 
ganze Gestein in ein feinkörniges Aggregat von 
Quarz umgewandelt ist (Fig. 4, Taf. VIII). Es wurde 
somit mit dem Eindringen des Turmalins der Porphyrit 
in Quarz umgewandelt.:i) 

Die folgenden fünf Bilder (Fig. 5 bis 9, Taf. VIII) 
zeigen, wie außerordentlich weitgehend auch der Kalzit 
andere Mineralien, vor allen auch Silikate, zu verdrängen 
vermag. Es läßt sich für den Bergbau Bedovina am 
Monte Yulatto zeigen, daß primärer Kalzit als jüngstes 
Lagerstä.ttenmineral eine ziemlich große Verbreitung hat. 

Gibt die Fig. 5 (Taf. VIII) das Bild eines durch 
den Lagerstättenbildungsprozeß selbst schon sehr stark 
umgewandelten Porphyrits (die Feldspäte sind chloritisiert, 
in der Grundmasse erscheint außerordentlich viel opakes 
Erz [Magnetit]), so können wir in Fig. 6 sehen, daß hier 
das ganze Gestein in Kalzit umgewandelt ist. Von den 
ursprünglichen Feldspllten sind noch einige Chloritreste 
erhalten (c) und die opaken Erze umrahmen FllLchen, 
die ursprünglich mit Feldspat ausgefüllt waren (FF). 
An Stelle der Feldspllte und auch der Grundmasse 
erscheint hier der Kalzit. Während aber in den Figuren 2 
und 3 (Taf. VIII) Feldspat und·Grnndmasse durch ein fein­
körniges Quarzaggregat ersetzt waren, sehen wir hier 
(Fig. 6, Taf. VIII) den Kalzit solche Dimensionen annehmen, 
daß ein einziges Kalzitindividuum den Raum mehrerer 
Feldspatindividuen und zugleich den der zwischen ihnen 
liegenden Grundmasse einnimmt. (Durch die Spaltrisse 

5) Weitere Detailerscheinnngen dieser Umwandlung werden 
in der angekftndigten Arbeit gebracht. 
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nnd die Zwillingslamellen läßt sich die Ansdelmnng, der 
einzelnen Kalzitindividuen in der Fig. 6 1 Taf. VIII recht 
gut erkennen.) Außerdem verdrängt der Kalzit als 
jüngstes, primäres Lagerstättenmineral am Monte Mnlatto 
noch zahlreiche andere Lagerstättenminer:::.lien, so vor 
allen Quarz und Orthoklas. 6) 

Die Bilder Fig. 7 bis 9 (Taf. Vill) geben Beispiele 
solcher Orthoklasverdrängungen durch Kalzit. In Fig. 7 
und 8 (Taf. VIII) sehen wir, wie der Kalzit (hell) in den 
Orthoklas (dunkel) vordringt, wobei aber der ursprüngliche 
Umriß des Orthoklasindividuums recht gut erhalten bleibt. 
Beachtenswert ist ferner die in den Bildern 7 nnd B 
(Taf. VIII) recht gut wahrnehmbare Erscheinung, daß hier 
ebenfalls ein einziges Kalzitindividnum die Verdrängung 
vollführt nnd nicht ein Kalzitaggregat vorliegt. 

In Fig. 9 (Taf. VIII) endlich sehen wir den Kalzit 
(grau) schon eo ausgebreitet, daß nur mehr einzelne 
Orthoklasfetzen (weiß) vom ursprünglichen Individuum 
erhalten geblieben sind. Auch hier sind Orthoklas nnd 
Kalzit durch je ein Iudividnum (nicht durch Aggregate) 

0) Io welchen Beziehungen Quarz und Orthoklas zur 
Erzführung stehen, braucht hier nicht erörtert zu werden. 

verlreten. Von weiteren Illustrationen dieser außer­
ordentlich anregenden Verdrängungsprozesse der tauben 
Mineralien der Lagerstätten des Monte Mulatto wird mit 
Rücksicht auf die Reproduktionskosten abgesehen. 7) 

Daß weiters der Kupferkies als relativ jugendliches 
Lagerstättenmineral am Monte Mulatto den Quarz und auch 
den Turmalin verdrängt, ~ei nm· nebenbei erwähnt. Die 
Bilder dieser Verdrllngnng sind jenen der Serie V nicht 
unähnlich. · 

"' "' "' 
Damit erscheint die in der Serie I angekiindi!1;te 

Arbeit, soweit die Bilder in Betracht kommen, im 
wesentlichen abgeschlossen. Es ist mir bei dieser 
Gelegenheit eine angenehme Pflicht, der Redaktion die8er 
Zeitschrift fiir das weitgehende Entgegenkommen bei der 
Wiedergabe der vorgelegten Bilder, deren Reproduktion 
in so hervorragend schöner Weise durrhgeführt worden 
ist, meinen herzlichsten Dank auszusprechen. 

7) Die Yerdrängung von Orthoklas durch Quarz und ron 
Quarz durch Kalzit wäre ebenfalls hier noch einzuschalten 
gewesen. 

Rösten von Eisenkarbonaten bei künstlichem Zug. 
Von Ing. R. J. Walther Lent. 

Bei zahlreichen Eisenerzgruben hat es sich nach 
nnd nach als wünschenswert gezeigt, die Tagesleistung 
an kalziniertem Erz zu erhöhen, was bei gleichbleibender 
Ofenzahl eine Steigerung der einzelnen Ofenleistungen 
notwendig machen wiirde. 

Personal oder allgemeinere Dispositiont:ändernngen in Er­
w!l.gnng zn ziehen. 

Es war daher eine Steigerung der Leistungsfähigkeit 
der vorhandenen Öfen anznstreben, was zu Versuchen 
beziiglich der Anwendbarkeit des künstlichen Zug~s führte. 

Die dabei erzielten Resultate sind im D i ag r a rum I 
Diagramm J wiedergegeben; sie beziehen sich auf Öfen von etwa 

Ofenleistung in Abhängigl<e1} von deraufgewendelen Kran 100 t-Tageschargen Roherz, entsprechend einem Aus-
, bringen von etwa 70.t kalzinierten Erzes. 

/~i:7'u;,9 Au gewendr<e l(raF. : ,_ 0 • Sl<1igerung der enleislung. Das zu röstende Erze war hiebei von der gleichen 
in ProuM ' 1·5 
fT" "/. __ • Beschaffenheit (d. h. von über Kopfgröße bis herab zn 
'" % - ::. - - - -- - - einer Mindeststückgröße von zirka 40111111), wie dasjenige, 
,54 •1• welches in denselben Öfen bei natiirlichem Zug kalziniert 

tU % 

wurde. 
Der zur Erzielung von 160% Ofenleistung ( ent­

sprechend 60°/0 Steigerung gegenüber der normalen 
„„ -;,, Tagesleistung bei natürlichem Zog) erforderliche Kraft-

~....::....---------------'2~~==-..:.'"--1, aufwand ist mit 1 bezeichnet, da bei dem betreffenden '"" 

A-A,-A1 •Ausbeute l;Jei künslichemZug 
8·8. -Ausbeute oei natürlicnemZug 

11, Ofen unter Berücksichtigung aller Faktoren diese I.eistungs­
steigerung als die wirtschaftlich giinstigste resultierte. 
(Kurve A A1 i\). 

C·C, • 8rennsto//"Yel'brauch 

Da eine solche Steigerung ohne Anwendung be­
sonderer Mittel nicht gnt möglich ist, eo bestand das 
bis dato am häufigsten angewandte Mittel naturgemäß 
in einer Vermehrung der Ofeneinheiten, d. h. im Bau 
neuer Öfen, deren Einrichtung in den meisten }'ällen nene 
Gleisanlagen und anderweitige Transporteinrichtnngen usw. 
erforderlich macht, ohne hiebei vorab das vermehrte 

Der Brenns,t.offverbrauch nahm nicht proportional 
der Ofenlfistung zu, sondern blieb (in der ersteren größeren 
Hälfte der Knrve C C1 C2 ) etwas unter dem erwarteten; 
bei einer weiteren Steigerung des Kraftaufwandes kreuzen 
sich dann allerdings die Kurven A A„ und C C„; es 
hängt clie; wahrscheinlich mit einer d-ann eintretenden 
nnvollständige~Ve1·breonuog znaammen. 

Ein Übelstand, welcher bei Röstung von Karbonaten 
auftritt, ist die außerordentliche Schwierigkeit, ja man 
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Bilder über Verdrängungsprozesse auf alpinen Erzlagerstätten. 
IV. Verdrängung von Kalk, bzw. Dolomit durch Bleiglanz und Zinkblende. 

Von Dr. ß. Granigg. 

Fig. 1. Erze an der Perm eabi li tätsgrenze. Ulm bild in der Schi e[erstrecke am Friedrich -Horizont 
(l\fi eß, Kärnten). Dunkelgrau: Cardita-Schichten (impermeable 'l'onschi efer). ·w eiß: G ipsst:hnüre im 
Schi efer und im Erz nah e ~w der Penneabili tätsgrenze. Hell g rau: Erzflihrender Kalk. Blau : 

Bleig lanz . Gelbgriin: Zinkblende und llfarkasit. II : Entnahmestell e fü r den Dünnschliff F ig . 5. 

Fig. 3. Vordringen des Bleiglanzes (blau) von Spalten aus. 
Handstiick von Galmeierzzug zwischen II. und III. Firsten­

lauf (Helena-Grube, llfieß, Kärnten). eis der nat. Größe.) 

Bucbdrnckcrci dor Ma n zschcn k. u. k. IIof-Vcrl ags- und Univers itäts-Buchh andlu ng in ·wien. 

Fig. 4. Dlinnschliffbild eines 'l'eiles des Handstlickes (Fig. 3). 
Dunkel : Bleiglanz. Hell: E rzführender Kalk. Der Bleig lanz 
dringt in den Kalk hinein, Kalkrelikte schwimmen im Blei­
glanz . Dünnschliff Nr. 6 K. 15 fache Vergrößerung (linear). 

F ig. 2. Erze, gebunden an Spalten. Ulmbild am II. First enl auf näch t der Galmeifal1 rung. Grub e l:Ielena, 
llfieß, Kärn ten. Grau: Erzfiihrender Kalk. Blau : Bleiglanz. Gelblichgrlin: Zinkblend e. III : Entnahme­

stell e für den Dünn chli ff Fig. 6. 

Fi O". 5. Zinkblende. (Dunkel) verdrä.~gt dichten, erzführenden 
K;ik. (Hell) bei L lappig ausgebildete Zinkblende. Dünn­
schli ff Nr. 77 V. von der P ermeabilitätsgrenze in der 
Schieferstrecke auf Friedrich, 11Ii eß, Kärnten. P robe II des 

Bildes Fig·. 1. (37 fache lineare Vergrößerung. ) 

Fig. 6. Zinkblende (dunkel) verdrängt den feinkörnigen bi 
dichten:erzführencl en Kalk (hell). Dünnschljff Nr. l 8 K von 
der mit ill bezeichneten te il e des Ulmbildes (Fig. 2) vom 
II. F ir tenlauf der Helena-Grub , llfieß, Kärnten. 37fache 

lineare Verg rößerung. 
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Bilder über Verdrängungsprozesse auf alpinen Erzlagerstätten. 

V. Verdrängung von Hornblende, Biotit, Muskovit und Feldspat durch Magnetkies, Kupferkies und Bleiglanz. 

Fig. 1. 
Kristallographisch gut entwickelte Hornblendeindi­
viduen. H1 und H2 schwimmen als E insprengling e in 
einer nur aus Magnetkies (schwarz) bestehenden 
Grundmasse. Q= Quarz, K = Kalzit. Lambrechtsberg , 
Halde des Unterbaustollens. Diinnschliff Nr. 3 K. 

42 fache lineare 1 ergrößerung. 

Fig . 4. 
Hornblende (grau) schwimmt in lllagnetkies (schwarz). 
Erstere er cheint durch den Kies st ark angefressen 
und teilweise in Frau en aufgelös t. Außerd em wird 
di e Hornblende noch durch Quarz (weiß) und dieser 
selbs t wieder durch das Erz aufgezehrt. Lambrechts­
berg , Halde des Un terbau tollens. Diinn chliff r. 3 aK. 

45 fache lineare Verg rößerung. 

Fig. 7. 
In ein geknicktes Uu kovit individ uum (lichtgrau) 
dringen Bleig lanz und U agnetki e {beide chwarz) ein . 
Das ursprün o-li ch ein heitl iche Indi viduum wird in ein­
zelne Schollen (i\11 JU) zersprengt uncl teil wei e au f­
gezehr t. Lambrecht ·bcrg, Ha lde de Unterbanstoliens. 
Dünnschli ff :Nr . 20 K. 50 fa he lineare Verg rößerung. 

Von Dr. B. Oranigg. 

Fig. 2. 
Hornblende H in l\Iagnetk ies (schwarz) schwimmend 
und in der linken und un teren Partie stark durch 
Uagnetkies verdrängt , teilweise (link ) unter Au s­
scheidung von Biotit (B). U 1 und 12 l\Iag netkie tropfen 
im Innern der Hornblende. Q= Quarz. L ambrecht -
berg, Hald e des 1 nterbau stollens. Dihrnschlifr Nr. 3 a K. 

125 fache lineare Vergrö ßerung . 

Fig. 5. 
Mag netkie (schwarz) dring t von recht. her in eine 
Biotitlamell e (grau) ein, und breitet sich zum T eil 
liings der paltri se auch im Innern des Biotit aus. 
Am Kontakt Biotit-Erz scheidet ich stellenweise ein 
schmaler Granat aum (S) ab , außerdem beginnt am 
Kontakt die mwandlung des Biotit in l!Iu kov it (hell 
bei 1) . Lambrechtsberg, Kärnten. Halde des Unter­
baustollens. Dünnschliff Nr. 113 V. 20 fache lineare 

Vergrößerung. 

F ig . 8. 

Fig. 3. 
Ein Hornblend eindividuum ist teils durch Quarz (Q 
weiß), tei ls durch Mag netki es und spärlich Kupferkies 
(beide schwarz) stark korrodiert. Es bleiben von der 
Hornblende nur mehr die t eilweise noch zusammen­
hängeuden Res te a, b nnd c. Quarz - und Magnet­
kiestropfeu in der Hornblende. Der Quarz einerseits 
wieder vom l\Iag netki es korrodi ert. Lam brechtsberg, 
Halde des Unterbau stoll ens. Dtinn s~hliff Nr. 3 aK. 

45fache l ineare Verg rößerung . 

Fig . 6. 
Uagnetkies mit etwas Kupferkies ! beide schwar;1) zehrt 
das große Biotitind ivicluum auf. Am Kontakt Erz­
Biotit siedelt sich in Granat. aum s an un<l der Biotit 
wird in J\Iuskovit (c, hell) umgewandelt. Die Bi otit­
Jamellen a und b gehören e i u e m Individuum an. 
Lambrechtsberg, Halde des Unterbaustoll ens. Diinnscbliff 

Nr. 75 V. 20fache lineare Verg rößerung. 

Fig. 9. 
Bleiglanz, l!Iagnetkie und K upf rkies (alle schwarz) 
dringen in den zersetzten F eld pat (F1 F, und F" 
gehören einem und dem elben Individuum an) ein und 
verdrängen di e en. Am Kontakt E rz-Feld pat scheidet 

Magnetki es (schwarz) dringt in den zersetzten F eldspat 
ein und verdrfi ngt ihn teilweise. Gran atsaum ( ) am 
Kontakt, wie bei F ig . 8. Di e Lamellen F und F 1 
gehör n d mselben F elclspat individuum an. Larnbrechts­
berg, HlLlde des nterb austollens. Diinnschli ff Nr. 34K. ich ein Granatsaum (' ) aus. B-8 = Hiotit, zum '.l'eil 

in Muskov it umgewandelt. (Die w ißen F lecken sind 
Löcher im Dünnschli ff. ) Lambrechtsberg, Halde des 

nterbaustoll eu . DlinnscbJiff r . llOV. 28fache 
lineare Verg rößernng. 

28 fache 1 ineare Verg rößerung . 

Buchdruckerei der ilJ a n z sehen k . u. k. Hof-Verl ags· und Universi tät -ßucbbandluug in Wien. 
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Bilder über Verdrängungsprozesse auf alpinen Erzlagerstätten. 
VI. Verdrängung von Silikatgesteinen und Feldspaten durch Quarz und Kalzit. . . 

Fig . 1. 

Plagioklas (Labrador-Andesin) Einsprengling im 
Porphyrit vom V..' eg zwischen Predazzo und 
Bedovina. Gewöhnliches Licht, 40fache lineare 

Verg rößerung. Dünnschliff Nr. 5. 

F ig. 4. 

Dieselbe teile des Dünn chli ff es 7 a bei ge­
kreuzten icols, wodurch ersichtlich wird , daß 
E insprengling und Grundm asse in ein körniges 
Aggregat 'von Qu a r z umgewandelt worden sind . 
Die ur prüng liche F eld patkontur ist strichliert 
angedeutet. Die großen, chwarzen Flecken 

sind Löcher im Dünnschliff. 

Fig. 7. 

Kalzit (hell) dringt in den Orthoklas (dunkel) 
vor und verdräng t die en. Die Kontur des 
Orth oklas bleibt erhalten, die Kalzitpar tien ge­
hören einem Individuum an. Dün nschli ff Nr. 29, 
Nicols t , 50fache lineare Vergrößerung. Berg­
bau Bedovina am Mo nte lllnlatto bei P redazzo . 

Von Dr. B. Granigg. 

Fig . 2. 

DerselbePlagioklas-Einspreng ling bei gekreuzten 
Nicols. 

F ig. 5. 

Umgewandelter P orphyri t am Salband eines aus 
'l'urmalin, Scheelit und Kupferkies bestehend en 
Ganges . Die F eldspäte sind großenteils 
chloritisier t (C = Chl orit) in der Grundmasse 
erschein t vi el llfagnetit (schwarz). Gewöhnliches 
Li cht . 90 fache lineare Verg rößerung. Dlinn­
schli ll' Nr . 23. Bergbau Bedovina bei P redazzo. 

F ig . 8. 

Analog Fig . 7. Or thoklas (d un kel) durch Kalzi t 
(hell ) verdräng t . Die Orthoklaskontnr ist er­
halten geblieben, die Kalzitpart ien gehören einem 
Individ uum an. Nicols -:-. Diinnschli ff Nr. 2U. 

50 fache lineare Verg rößerung. 
Bergbau Bedovina am lllon te lll u latto bei Predazzo. 

Fig. 3. 

„Porphyri t" aus der nächsten Umgebung eines 
'.L'urmalin - Kupferkies - Ganges. Bedovina bei 
Predazzo. Dünnschliff Nr. 7 a. 40 fache lineare 

Vergrößerung. Gewöhnliches Licht. 

Fig . 6. 

An einer anderen Stelle des Dünnschliffes Nr. 23, 
dem auch Fig ur 5 entstammt, u. zw. unmittel­
bar an Turmalin anschließend. Vom Chlorit 
: incl nur noch spärliche Reste (c) erhalten, dn.s 
opake Erz (llfagnetit) deutet die Umrisse der 
einstigen F eldspatl eisten (F) an. Feldspat, bzw. 
Chlorit und Grundmasse sind durch große Kalzit­
individuen (hell) ersetzt. Ein und dasselbe 
Kalzitindividuuru nimmt den Raum mehrerer 
Feldspäte und der dazwischen liegenden Grund­
masse ein . Gewöhnliches Licht. 50fache 

lineare VergTößerung. 

F ig. 9. 

Vorgeschri tteneres Stadium der Orthokl a ver­
dräng ung. E inheitlich ori entier te Verdrängungs­
reli kte von Orthoklas (weiß) schwimmen in 
einem Kalzi t individuum (grau). Nie. t. Diinn­
scbli ff Nr. 21 d a us einem aus Orthokl as, Quarz, 
T urmalin , Scheeli t, K upferkies, Schwefelkies 
und Kalzit bestehenden Gang . Bergbau Bedovina 
am llfonte llfolatto bei P redazzo. 50 fache 

lineare Verg rößerung. _J 
'-----------------
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